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Wierteljähriger Abeunementsprtis 
Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
aum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sar. 


Brandenburg, 21. Dezember, Mittags. 
ſo eben beendeten Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe wurde 
der Oberregiernugsrath von Diederichs in Potsdam mit 
199 Stimmen gewählt; der Gegenkandidat Juſtizrath 
Wagener erhielt 73 Stimmen. 

Paris, 21. Dezember. Die Verhandlung im Prozeß 
Montalembert hat um 11 Uhr begonnen. 
Paris, 21. Dezember, Nachmitt. 3 Uhr. Bei wachſendem Vertrauen ſchloß 
die Börſe ziemlich feſt. Alle Werthpapiere waren geſucht. 4 
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— Pe 21. Dez [Baumwolle.] 
Preſſe gegen geſtern unverändertt. 
Telegraphiſche Nachrichten. m a 

ndon, 20. Dezbr. Aus Waſhington wird berichtet, der Marineminiſter 
en Congreſſe — — Verſtärkung der Flotte verlangt; der Commiſſions⸗ 
Bericht, welcher die Aufhebung des Clayton⸗Bulwer⸗Vertrages beantrage, ſei 
einem allgemeinen Ausſchuſſe zugewieſen worden; der Finanzminiſter habe eine 
Berechnung vorgelegt, wonach ſich für das Jahr 1860 ein Deficit von 7,914,516 
Dollars ergebe und Erhöhung der Tarife beantragt. 


—(— 


Preußen. 
Berlin, 21. Dezember. [Amtliches.] Se. königliche Hoheit 
der Prinz⸗Regent haben im Namen Sr. Maleſtät des ‚Königs, aller: 
gnädigſt gerubt: den Landgerichts⸗Aſſeſſor und Friedensrichter Chriſtoph 
Becker in Elberfeld zum en in Koblenz, und zwar bei 
erſuchungs-Amte in Simmern, zu ernennen. 
a Sm Namen Sr. Majeftät des Königs: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, Re⸗ 
gent, verordnen, in Gemäßheit der Artikel 76 und 77 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 31. Januar 1850 und des Geſetzes vom 18. Mai 1857, 
auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: 

Die beiden Häufer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus 
und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 12. Januar k. J. 
in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 

Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung dieſer Verord- 
nung beauftragt. | b 

Urkundlich A Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 18. Dezember 1858. 

(L., S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
Fürſt zu Hohenzollern: Sigmaringen. Flottwell. von Auerswald. 
von der Heydt. Simons. von Schleinitz. von Bonin. 
von Patow. Gr. von Pückler. von Bethmann⸗Hollweg. 

Der praktiſche Arzt Dr. Beyer zu Straupitz iſt zum Kreiswund⸗ 
arzt des Kreiſes Lübben ernannt worden. 

Berlin, 21. Dezember. Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus 
Siena find Ihre Majeftäten der König und die Königin am 20. 
d. M. dort glücklich eingetroffen. Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Alexandrine reiſte an dieſem Tage bis Radicofani. (St.⸗Anz.) 6 

Berlin, 21. Dezember. [Hofnachrichten.] Se. kgl. Hobeit 
der Prinz⸗Regent begab ſich heute Vormittag mit Ihren königlichen 
Hoheiten den Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Friedrich Karl, welcher 
um halb 9 Uhr aus Potsdam hier eingetroffen war, und andern fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften und hohen Militärperſonen nach dem Artillerie: 
Schleßplat und wohnte daſelbſt dem Probeſchießen mit neuen Ge: 
ſchützen bei. Mittags kehrten Ihre königlichen Hoheiten hierher zurück, 
und Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl fuhr um 12 Uhr 

i am. 1 

ag Se ala Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
traf geſtern Nachmittag auf der Hamburger Bahn von Schwerin hier 
ein und reiſte Abends halb 7 Uhr auf der Anhalter Bahn weiter nach 
der Schweiz, wo Höͤchſiderſelbe mit feiner daſelbſt weilenden erlauchten 
Familie das Weihnachtsfeſt feiern will. Bei Hochſtſeiner Abreiſe von 
hier waren auf dem Anhalter Bahnhofe Se. Durchlaucht der Prinz 
Heinrich XVII. von Reuß und der mecklenburgiſche Geſandte am hieſi⸗ 
gen Hofe, General⸗Major von Hopfgarten, anweſend. (Pr. 3.) 


Bei der hier K 


rung zu richten, nicht gefaßt . vielmehr wird es erſt von 


von der Nothwendigkeit, daß derſelben abgeholfen werden müſſe, zu überzeugen. 
Wie ſehr übrigens die gute Sache der Privatbanken durch einen großen Theil 
der Preſſe von jeher unterſtützt worden iſt, wurde auch bei dieſer Gelegenheit 
mit Dank und ausdrücklich anerkannt, und gewiß wird der zur Läuterung jeder 
Angelegenheit von allgemeinerem Intereſſe ſo nothwendigen Kritik das Material 
von Seiten der preußischen Privatbanken nicht vorenthalten werden, wenn fol: 
ches nur überhaupt erſt neu vorhanden iſt. 

Das proviſoriſche Comite zur Gründung einer Privat-⸗Aktienbank 
in Hagen macht bekannt, daß, da die Einzahlungen bis zur ſtatutenmä⸗ 
ßig feſtgeſetzten Friſt nicht erfolgt ſeien, die allerhöchſt ertheilte Konzeſ— 
fion hoͤhern Orts für erloſchen erklärt worden iſt. 

Man verſichert, daß zwiſchen dem preußiſchen, dem belgiſchen und 
dem niederländiſchen Staats-Kommiſſarius, welche zur Nevifion der 
Finanzlage des aachen⸗maſtrichter Eiſenbahn⸗Unternehmens gegenwärtig 
in Aachen verſammelt ſind, ein Arrangement zu Stande gekommen ſei, 
das zunächſt die Verzinſung der Prioritäts⸗Obligaſionen in ziemlich 
ſichere Ausſicht ſtelle. Die Verhandlungen find übrigens noch nicht ge— 
ſchloſſen, der preußiſche Kommiſſarius, Geh. Regierungsrath Wolff, 
wird jedoch ſchon in den nächſten Tagen zurückkehren. 

Während der Stellvertretung des Königs Majeſtät wurde ſeitens 
der Hofkammer der königl. Familiengüter ein zu den letzteren gehöri⸗ 
ges, außerhalb Berlins belegenes Grundſtück verkauft und der Vertrag 
zum Zwecke der Beligtitel-Berichtigung dem zuſtändigen Hypotheken⸗ 
richter vorgelegt. Dieſer lehnte indeſſen die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch um deshalb ab, weil zur Rechtsbeſtändigkeit des Geſchäfts 
der Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen von des Königs 
Majeſtät ertheilte allgemeine Auftrag ungenügend, dazu vielmehr ge⸗ 
ſetzlich die Beibringung einer Special⸗Vollmacht erforderlich ſei. — 
Die Angelegenheit iſt gegenwärtig im Beſchwerdewege zur Entſcheidung 
des königl. Kammergerichts gebracht worden. (B.⸗ u. 9.3.) 

Poſen, 21. Dezember. (Verhaftungen.] Geſtern wurden 
auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft bei mehreren hieſigen Ein⸗ 
wohnern gleichzeitig Hausſuchungen vorgenommen, in Folge deren auch 
Verhaftungen ſtattfanden. So viel verlautet, handelt es ſich um neue 
rovolutionäre und kommuniſtiſche Flugblätter, die, von irgend einem 
ausländiſchen Comite von Emigranten und Ueberläufern ausgehend, in 
verbrecheriſcher Abſicht hier verbreitet wurden. (Poſ. Z.) 


Deut ſ eh lan d. 

Leipzig, 18. Dezember. [Die Eröffnung des neuen Mu: 
ſeums.] Heute Vormittag um 11 Uhr iſt unſer neues Muſeum 
feierlich eröffnet worden. Auf ergangene Einladung hatten ſich zu 
dieſer Feier der Herr Staatsminiſter v. Beuſt, die Herren: Kreisdirek— 
tor v. Burgsdorff, Geheimer Regierungs-Rath Dr. Lucius, Präſident 
Beck, Geheimer Finanzrath v. Craushaar, Rector magnificus von 
Wächter, Generalmajor v. Hake, Galleriedirektor Schnorr v. Carols⸗ 
feld, die Profeſſoren Hübner und Hähnel aus Dresden, Profeſſor 
Lange aus München, Mitglieder des Raths und der Stadtverord— 
neten und viele Freunde der Kunſt von nah und fern eingefunden. 

(Dr. J.) 

Aus Holſtein, 14. Dezbr. Der „Köln. Ztg.“ wird berichtet, 
die Nachricht, Dänemark wolle die Altſtadt Rendsburg befeſtigen, ſei 
keineswegs unbegründet. Aus den gegenwärtig zur Anſicht ausliegen⸗ 
den Bedingungen ac. behufs der am 28. Dezebr. abzuhaltenden öffent: 
lichen Lieitation einiger Demolirungsarbeiten erſehe man unter anderm 
Folgendes: Von der zu demolirenden, in der Altſtadt an dem dieſe 
von der Neuſtadt (Neuwerk) trennenden Eiderarm belegenen Baſtion 
Holſtein ſoll ein 20 Fuß hoher Wall mit Bruſtwehr für Artillerie und 
Infanterie beziehungsweiſe ſtehen bleiben und aufgeworfen werden. Die 
Endpunkte dieſes neben dem gedachten Eiderarm hinlaufenden Walles 
bilden zwei 36 Fuß bohe ſogenannte Cavaliere. Das ganze in der 
völlig entfeſtigten Altſtadt zu erbauende Werk iſt gegen die noch voll: 
ſtändig befeftigte Neuſtadt gerichtet. Der weſtliche Cavalier beherrſcht 
das gegenüberliegende Arſenal, den Paradeplatz und die vom Süden 
kommende Hauptſtraße; die Kanonen des öͤſtlichen Cavaliers beſtreichen 
die Eiſenbahn. Außerdem ſoll der das Arſenal deckende Flügel der 
„Königsbaſtion“ im Neuwerk demolirt werden, damit jenes frei gelegt 
und von der nördlichen Küſte der Untereider aus beſchoſſen werden kann. 


Ru ſt lan d. 


St. Petersburg, 14. Dezember. Die Berufung des Adels⸗Comite's 
zur Berathung und Abſtimmung über eine Angelegenheit von allgemeinem Lan⸗ 
des⸗Intereſſe iſt, als in politischer Hinſicht nicht unbedenklich, erwähnt worden. 
Durch die ſchnelle Bereitwilligkeit, mit welcher der litthauiſche Adel — freilich 
von ſeinem General⸗Gouverneur Naſimoff hingeriſſen — bald darauf aber auch 
der Adel des petersburger Gouvernements auf die Idee einer Bauern⸗Eman⸗ 
zipation einging, wurde man leicht auf den Gedanken gebracht, es werde binnen 
Kurzem auch eine enthuſtaſtiſche ee aus allen Provinzen erfolgen. 
Von dem Gegentheil des Erfolges, wie auch ferner von der Bitte einiger Gou⸗ 
vernements, Comite's zur Berathung über die Bauernfrage aufitellen zu dürfen, 
nach Ablauf der geſetzten Friſt, haben wir geſprochen. Daß aber überhaupt 
noch keines der Adels⸗Comite's, trotz der Eröffnungsreden einzelner für das Be⸗ 
rathungs⸗Objekt * — — ohne Bedingungen aufzuwerfen, dem Plane des 
Kaiſers für die „Verbeſſerung der Lage der Bauern“ zu Willen geweſen iſt, 
und daß jedes Einzelnen Meinung die Lage der Dinge erſchwert, iſt von ſelbſt 
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verſtändlich und bedarf keines Commentars. Wohl aber folgende Thatſache, die 
binnen kurzer Zeit eine welthiſtoriſche Wichtigkeit haben dürfte. Die Adels⸗ 
Comite's, welche an der allgemeinen Berathung über die ſocialen Verhältniſſe 
Geſchmack gefunden zu haben ſcheinen, ſind ſich der Macht eines korporativen 
Beſchluſſes klar geworden, der von einem Ganzen ausgeht, welches vom Staate 
ſelbſt eingeſetzt und organiſirt worden iſt. Die Notablen — denn das ſind die 
Adels⸗Comite's — haben weder den kaiſerlichen Vorſchlägen beigeſtimmt, noch 
Bedingungen geſtellt, welche der Kaiſer vielleicht erfüllt hätte. Von dem Mo⸗ 
ment an, wo die beiden Deputirten des petersburger Adels⸗Comite s, die Grafen 
Schuwaloff und Lewascoff, das Gutachten deſſelben eingereicht — es war 
ihm ja ein diſſentirendes Votum oder ein Promemoria beigelegt, welches eine Be⸗ 
rathung aller Adelscomite's verlangt, die in eine Dymah (den alten ruſſiſchen 
Reichsrath) für dieſe Frage zu vereinigen ſind, alſo ungefähr in dieſelbe Cor⸗ 
poration, als die, welche die Notablen 178) nach Paris berief, — ich wieder⸗ 
hole, von dem Augenblicke an mußte eine Aenderung in den ſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſen eintreten. — Das obengenannte, diſſentirende Votum rührt von dem 
Adelsmarſchall Platonoff her, der bei allen Berathungen des petersburger 
Comite's eine eigenthümliche Art von Oppoſition bildete. Im Objekt der Be⸗ 
ſchließungen durchaus einverſtanden mit den Abſichten der Regierung, ja ſogar 
in einzelnen Vorſchlägen zum Beſten der Bauern noch weiter gehend, beſtritt 
er aber der * das Recht, die darauf bezüglichen Geſetze auf nur ad⸗ 
miniſtrativem Wege zu erlaſſen. Dies gründete er darauf, „daß die Leibeigen⸗ 
ſchaft in Rußland nie geſetzlich eingeführt worden ſei.“ Jene jo oft 
angeführte Verordnung Boris Godunoffs richtet ſich nur gegen den No⸗ 
madentrieb des Ruſſen und will den Bauer an einen beſtimmten Wohnort 
feſſeln. Niemals hat die alte Semskaja Dymah, der Reichsrath, kraft 
deſſen Ausſpruch, das jetzige Kaiſerhaus regiert, die aber ſeit Entſtehung eines 
ſtehenden Heeres unter Peter dem Großen eben ſo, wie in andern Staa⸗ 
ten, mit Errichtung ſtehender Truppen, beſeitigt worden iſt, die Exiſtenz der 
Leibeigenſchaft ausgeſprochen. Alles, was ſich etwa darauf bezieht, ſind admini⸗ 
ſtrative Reglements. Platonoff behauptet nun, die Dym ahh ſei niemals 
aufgehoben, bloß nicht mehr befragt worden; da es ſich jetzt um eine Ein⸗ 
richtung, die das Wohl des ganzen Volkes betreffe, handle, ſo müſſe man zu 
77 Dymah, als dem Urſprung aller geſetzlichen Kraft in Rußland, zus 
rückkehren. 
Wenn er nun auch dies nicht ſo wörtlich ſagt, ſo läßt ſich doch leicht aus 
ſeinen Aeußerungen eine Behauptung der Art herausfinden. Was er aber 
offen und unumwunden ausſpricht, iſt: Es ſei eine Berufung der Depu⸗ 
tirten aller Adels⸗Comite's nöthig, denn auch die Dymah habe zu 
ihrer Zeit aus dem Adel (Dworjanstwa) beſtanden. Alexander Platonoff 
kämpft gegen jede Octroyirung des Befreiungsgeſetzes durch die Adminiſtra⸗ 
tion und Büreaukratie und fordert die Zuſtimmung eines Nationalrathes, 
weil nur ſo die etwaigen gefährlichen Folgen der Sache paralyſirt werden 
können. Obwohl das Gutachten Platonoff's nicht nach der allgemeinen Meinung 
des petersburger Comite'3 aufgenommen wurde, wie er es dringend verlangt 
atte, jo wurde es doch auch nicht zurückgewieſen, ſondern beſonders heraus: 
egeben und mit dem Hauptbeſchluß zuſammen überreicht. Die Grafen Peter 
Pawlowitſch Schuwaloff, Kammerjunker und Staatsrath, zugleich Vor⸗ 
ſtand des Adels im petersburger Gouvernement (gubernskji predwoditet 
dworjanstwa), und Lewaſchoff übergaben perjönlic dem Miniſter des Innern 
Lanskoi, die genannten Aktenſtücke, von denen das Platonoff ſche, „als den 
Staatsgrundgeſetzen zuwider“, zurückgewieſen wurde. Damit wurde Pla⸗ 
tonoff nur gedient, er bekannt, und das Comite, das ſich ſeiner Sache angenom⸗ 
men hatte, beleidigt. Schuwaloff, obwohl perſönlicher Gegner der angegriffe⸗ 
nen Idee, hielt ſich als Ehrenmann verpflichtet, das vom Comite Angenom⸗ 
mene aufrecht zu erhalten, begab ſich zum Miniſter und erklärte, „daß beide 
Aktenſtücke unzertrennlich ſeien. und zur Kenntniß des Haupt⸗Bauern⸗Comite's 
und Er. Majeſtät des Kaiſers gelangen mußten, denn, wenn die Regierung 
überhaupt die Adels⸗Comite's für befähigt halte, ein Gutachten abzugeben, fo 
müſſe fie es auch annehmen, die Entſcheidung bliebe ihr ja doch überlaſſen.“ 
Miniſter Lanskoi hat, wie wir hören, das zweite Aktenſtück, auf dieſe Vor⸗ 
ſtellungen bin, auch übernommen, und der Inhalt deſſelben iſt in aller Muni, 


als „zeitgemäß“, giebt dem allgemeinen Drängen nach Neuem, Anderem und 


Entſcheidendem einen feſten Mittelpunkt. Die Dymah iſt plötzlich überall in 
all ihrer Wichtigkeit bekannt, und man glaubt, daß eine ſolche Berufung der 
Notabeln der Anfang zu einer welthiſtoriſchen Thatſache werden dürfte. Nun 
iſt das Schlagwort der geiſtigen Aufregung gefunden, die Alexander der Große 
mit dem Ausſpruch: „Auf der Bahn des Fortſchrittes nicht ſteben bleiben zu 
wollen“, angebahnt hat. Ich glaube, daß, da der Gedanke ſich doch auf tau⸗ 
ſend Wegen im Lande verbreitet, die Adels⸗Comité's ſämmtlicher Gouvernements 
nichts dagegen haben würden, zu der Bildung der alten Dymah im Kreml 


zuſammenberufen zu werden. — Obwohl die Argumente Platanoffs in der Be⸗ 


hauptung hinken, wenn ſie nämlich ſagen, daß die Leibeigenſchaft nie von der 
Dymah gutgeheißen oder eingeführt worden iſt, ſondern nur Verwaltungsdekre⸗ 
ten ihre Entwickelung verdankt, ſo wird doch, wenn nun zwar es richtiger wäre; 
jene Dekrete auf dem Verwaltungswege aufzuheben, — für das Volk der Ge: 
danke Platonoffs um ſo anziehender, wonach ſeine wichtigſten Geſchicke von 
SE, at 0 Jaber Vol die Becel e 1 75 ſollen. 
eit 70 Jahren hat die Geſchichte kein ähnliches Faktum aufzuweiſen. — 

Was wird in Rußland ein ſolches Ereigniß bewirken? 8 a 

Warſchau, 19. Dezember. Se. Excellenz der General⸗Major vom 
Stabe Sr. k. k. Majeſtät des Kaiſers von ö 
negoslaw auf beſonderen Befehl Sr. Majeſtät abgereift. 
Alle in Schleſien lebenden, ſo wie überhaupk die Leſer dieſer Zeitung, die 
ſich für polniſche Sprache und Literatur intereſſiren, machen wir auf ein bei 
S. H. Merzbach in Warſchau erſcheinendes Prachtwerk in polniſcher Sprache 
aufmerkſam, welches unter dem Titel: „Buch der Welt (Ksiega Swiata) Nach⸗ 
richten aus dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften, der Landesgeſchichte, ſehr ſchätz⸗ 
bare Biographien berühmter Männer, Mittheilungen über Statiſtik, Oekonomie, 
Mechanik, Alterthumskunde, überhaupt jedes Feld der Wiſſenſchaften und Künſte, 
mit zahlreichen Stahlſtichen, ſchwarzen und kolorirzen Lithographien und Holz⸗ 
ſchnitten zur Erklärung und Vervollkommnung bringen wird, und zu dem mä⸗ 
ßigen Preiſe von 7 S.⸗R. 50 Kop. in Warſchau, für 8 S.⸗R. an allen Poſt⸗ 
ämtern zu erhalten iſt. 
Die neue Juſtiz⸗Organiſation in Polen wird nun binnen Kurzem 
ins Leben treten. Ihr Plan iſt bereits ſchon früher zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht worden. Wie uns der „Czas“ verſichert, foll derſelbe mit unweſent⸗ 
lichen Veränderungen zur Ausführung kommen. Die Provinzial: und Kreis⸗ 
behörden ſind bereits angewieſen worden, über die vorhandenen Lokalitäten zu 
berichten, und nöthigenfals Koſtenanſchläge von Bauverſtändigen einzureichen. 
— Auf Vorſtellung des Direktors Muhänoff vor der Regierungs⸗Kommiſſion 
für das Innere, hat die Regierung die Genehmigung zur Gründung eines 
Vereins der Freunde der ſchöͤnen Künſte“ in Warſchau ertheilt. Der Verein 
iſt bereits aufgetreten und hat beſagten Herrn Muchanoff zu feinem Präſiden⸗ 


ten erwählt. 1 
Seh we iz. 


Bern, 15. Dezbr. Letzthin ſah der päpſtliche Nuncius fi ver⸗ 
anlaßt, in der ſchweizer Kirchenzeitung zu Bien, es ſei 8 1) 
als hätte er von der Kanzlei des Biſchofs von Solothurn ohne Vor: 
wiſſen des letzteren um eine Abſchrift der Uebereinkunft bezüglich der 
Errichtung eines Prieſterſeminars nachgeſucht und ſie erhalten; 2) als 
hätte er ohne Vorwiſſen des Biſchofs die Uebereinkunft nach Rom ges 
ſchickt; 3) als wäre die Verwerfung der Uebereinkunft auffallend ſchnell 
in die Schweiz gekommen. Mit Bezugnahme auf dieſe Erklärung des 


Rußland, Gecewicz, iſt nach Kras⸗ 


—— 


Herrn Bovleri ſah der Abgeordnete Karrer ſich veranlaßt, heute im 
großen Rathe eine Interpellation zu ſtellen, und den Präſidenten der 
berniſchen Regierung, Herrn Schenk, einzuladen, mit den Akten in der 
Hand über die Beſchuldigung des päpſtlichen Geſchäftsträgers in Lu⸗ 
zern, als habe er (Schenk) in Betreff des Herganges bei Errichtung 
eines Prieſterſeminars in Solothurn Unwahrheit berichtet, dem großen 
Rathe Auskunft zu geben. — In der heutigen Sitzung des großen 
Rathes antwortete der Präſident der Regierung auf die Interpellation. 
Herr Schenk ſtand Punkt für Punkt zu ſeinem früher gegebenen Be⸗ 
richte über das Zuſtandekommen des biſchöͤflichen Seminarvertrages in 
Solothurn, und bewies, daß eine unbefugte Intervention von Seiten 
der Nunciatur von Luzern aus ſtattgefunden, aus dem Protokolle der 
Diözeſanſtände. Zu dem Ende führte er folgende Stellen an: „Dem hochw. 
Biſchofe wurde zum Voraus eröffnet, die Konferenz habe die Anſicht 


ausgeſprochen, daß fie eine Einmiſchung von Seiten des päpſtlichen ü 


Stuhles in dieſer Angelegenheit befremdlich gefunden und nicht zugeben 
koͤnne, weil die Verfügung über Errichtung und Einrichtung von Prie⸗ 
ſter⸗Seminarien nach dem kanoniſchen Rechte der biſchöflichen Gewalt 
anheimgeſtellt ſei. Von Seiten des hochw. Biſchofes wurde hierauf 
erwidert: er habe nicht beabſichtigt, davon nach Rom Mittheilung zu 
machen. Die Nunciatur von Luzern habe ſich eine Abſchrift der Ueber: 
einkunft verſchafft und ſoiche nach Rom befördert, obwohl er auf Mit: 
theilung dieſes Vorhabens wiederholt davon abgerathen habe. Auf 
die zweite Gegenvorſtellung ſei von der Nunciatur die Antwort erfolgt: 
es fer bereits geſchehen. Noch deutlicher geht die Intervention der 
Nunciatur bezüglich eines anderen Punktes hervor, welcher die Wahl 
der Vorſteherſchaft des Diözeſan⸗ Seminars betrifft. Das Protokoll 
ſagt darüber: „Der Biſchof erklärte hier: er für ſeine Perſon ſei über⸗ 
zeugt und geneigt, zu den hier bezeichneten Stellen nur ſolche Männer 
wählen zu dürfen, welche den Diözefan-Ständen genehm ſeien. Allein 
bei der — in Folge der durch die Nunciatur provocirten Intervention 
— ihm gewordenen Stellung könne er die Beſtimmung der Gratuität 
der zu wählenden Perſonen nicht zugeſtehen.“ Der große Rath ver⸗ 
nahm dieſe Auskunft in feierlicher Stimmung, und es wird ſich nun 
zeigen, was der Nuncius in Luzern dazu ſagt. (K. Z.) 
Amerika. 

Mew:Yorf, 4. Dezember. Wir haben im eigenen Lande ein 
Seitenſtück zu der Mortara'ſchen Geſchichte gehabt, das indeſſen glimpf⸗ 
licher abgelaufen iſt, als dieſe, wenn auch die Motive und Willens⸗ 
kundgebungen dieſelben waren. Im Hoſpital der barmherzigen Schwe⸗ 
fern zu St. Louis lag ein 65jähriger Jude (Schiffskapitän, aus Böh⸗ 
men gebürtig) rettungslos erkrankt darnieder. Als er ſich ſchon im 
bewußtloſen Zuſtande befand, wurde ihm, obwohl er durch fortwähren: 
des Kopfſchütteln und ſonſtige Geberden feinen Widerwillen zu erfen: 
nen gab, unter feierlichen Ceremonien die Zwangstaufe applizirt. Auch 
die Protefte eines andern Juden, den jener kurz zuvor inſtändig gebe: 
ten hatte, ihn nach jüdiſchem Ritus beerdigen zu laſſen, blieben un⸗ 
beachtet, ja man bedeutete dem Manne, daß er nichts mehr hier zu 
ſuchen habe, da der andere jetzt ein katholiſcher Chriſt ſein. Die Vor⸗ 
fieher der iſraelitiſchen Gemeinde ſuchten Zulaß zu dem Sterbenden zu 
erhalten, doch ward ihnen dieſer von der Priorin rundweg abgeſchla⸗ 
gen, und als ſie endlich durch lärmende Vorſtellungen beim Erzbiſchofe 
Zutritt erhielten, war inzwiſchen der alte Mann und neue Chriſt par 

droit de conquete geſtorben. Nun ein neuer Streit mit der Priorin 
über das Begräbniß, — ob chriſtlich oder jüdiſch. Auch hier wollte 
die Priorin nicht nachgeben, bis endlich die Iſraeliten ſich an die ſtädti⸗ 
ſche Behörde wandten und der Bürgermeiſter den Erzbiſchof Kendrik in 
eindringlicher Weiſe aufforderte, der Sache ein Ende zu machen. Nun 
hielt man es auf geiſtlicher Seite nicht für gerathen, die Sache noch 
weiter zu treiben, und der meuchlings getaufte Jude wurde von ſeinen 
Glaubensgenoſſen nach jüdiſchem Brauch begraben. 

Uebrigens haben die amerikaniſchen Proteſtanten kaum Urſache, über 
derartige Vorfälle Klage zu führen, denn fie zeigen vorkommendenfalls 
auch ſehr wenig Rückſicht auf Gewiſſensſtrupel Andersgläubiger. 
iſt hier gegenwärtig eine lebhafte Agitation im Gange, um das Bibel⸗ 
leſen in den vom Staate erhaltenen Elementarſchulen zur Zwangsſache 
zu machen. Vergebens berufen ſich Katholiken, Juden u. A. auf die 
Verfaſſung, welche die abſolute Trennung des Staates von der Kirche 
gewährleiſtet; vergebens betheuern die Katholiken namentlich, daß es 
wider ihr Gewiſſen ſtreite, ihre Kinder die proteſtantiſche Bibelüber⸗ 
fegung leſen zu laſſen: — mit jener einem Ausländer kaum begreif⸗ 
lichen Bornirtheit der Anſchauung, welche den Angelſachſen hier und 
drüben eigen iſt, bleiben dieſe darauf beſtehen, daß die Bibel jedem 
Menſchen, gleichviel zu welcher Religion oder Konfeſſion er gehöre, das 
höchſte und heiligſte Buch fei und fein müſſe u. ſ. w. Die Leute find 
ganz aufrichtig; es iſt durchaus nicht bei ihnen die Abſicht vorhanden, 
der Gewiſſensfreiheit zu nahe zu treten, — aber fie konnen poſitio 
nicht einſehen, daß es wirklich Leute geben kann und giebt, die nicht 
wenigſtens in Bezug auf die Grundquelle des Glaubens mit ihnen 
übereinſimmen. Die Unmaſſe der größeren und kleineren proteſtanti⸗ 
ſchen Sekten im Lande mag dieſer Meinung Nahrung geben. Wenn 
der Amerikaner die mit den Beinen betenden Shaker, die in Krämpfen 
Erleuchtung ſuchenden Methodiſten, die Quäker, die Tunker, die Bap⸗ 
tiſten, Presbyterianer, Episkopalen, Milleriten und noch zwanzig andere 
Sekten alle ſich auf die Bibel berufen hört, ſo kann er wohl auf die 

Idee kommen, daß die Bibel das Religionsbuch par excellence fei. 
Kam es doch vor zwei oder drei Jahren vor, daß ein detroiter Blatt 
bei der Klaſſifizirung der dortigen Einwohner nach ihrem Bekenntniß 
den Juden einen Platz mitten in der Rubrik: „proteſtantiſche Sekten“, 
neben Baptiſten, Methodiſten ꝛc. anwies. (N. -Z.) 
[Der Präſident über die Auflöſung der Union.] Bei 
einem Bankett, mit welchem in Pittsburg in den Vereinigten Staaten 
am 25. Nov. der 100jährige Gedächtnißtag der Erſtürmung der Forts 
Duquesne und Pitt gefeiert wurde, verlas der Vorſitzende ein ſehr in⸗ 


Fabrikſtadt (Pittsburg) geworden, die ihre e großen Ge da 


ebildete Uebel, die ſich ſelbſt überlaſſ 
faabſt verſchwinden würden. 


ren Zeiten auch unſere Väter in poli 
in ſcharfen Streit mit einander geriet 
Wahlen mit Geldmitteln betrieben 


bungen der einzelnen Staaten und im 


gend des Volkes zur Stütze hat. 
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tiſche Parteien geſchieden waren, die oft 


hen, hörten wir doch nie davon, daß ihre 


wurden. Sollte dieſe Gewohnheit über⸗ 


hand nehmen, bis zuletzt die Stimmenden wie die Vertreter in den Geſetzge⸗ 6 


Kongreß angeſteckt wären, dann würde 


die freie Regierung in ihrer Quelle vergiftet, und unſer Ende wäre, wie die 
Geſchichte beweiſt ein Militärdespotismus. Eine demokratiſche Republik, 
dies geſteht alle Welt zu, kann ſich nicht lange erhalten, wenn ſie nicht die Tu⸗ 
Iſt dies verdorben und wird das Volk feil, 


dann nagt ein Wurm an der Wurzel des Freiheitsbaumes, der dann welken 


und verdorren muß.“ 


Korrefpondenten aus New⸗Vork. 


Der Brief beſtätigt die Nachrichten unſerer und anderer europäiſcher 


Wie weit muß es mit der ochlokra⸗ 


tiſchen Verwilderung und dem Sklavereimefen gelangt fein, wenn der 
Präſident ſelber die Auflöſung des Staates und die kommende Herr⸗ 
ſchaft eines Militärdespotismus Öffentlich behandelt! 


Breslau, 22, Dezember. [Sicherheitspolizei] Geſtohlen wurden:, 


Sandſtraße 12, 2 Kattunkleider von weißem Grund mit gedruckten blauen Mu⸗ 


ſtern, 1 ſchwarze Tafft⸗Mantille mit Seide gefuttert und eine grünſeidne I Hei 
Meſſergaſſe 16, ein grauer Ueberzieher von Halbdüffel, 1 weiße Seckige 

5 I 10 e und 1 weißes Vor⸗ 
ße 30, 1 grün⸗ und graugeſtreiftes wollenes Kleid, 1 li 


kin⸗Mütze, 1 buntſeidenes Halstu 
bemdchen; Kupferſchmiedeſtraße 21, 
Thlr.; Kloſterſtra 


uls⸗ 


lr. in 4 Kaſſenanweiſungen zu 25 
Kat⸗ 


tun⸗Frauen⸗Oberrock, 1 grau⸗ und weißgeblumter Frauen⸗Oberrock und 2 weiße 


Unterröcke, einer derſelbe mit 2 Kraut 


nämlich 4 graue und 1 weiße; aus 


auf dem Markte 1 Muff, 5 Thlr. im Werth; e 
Herrentücher, das eine ſchwarz⸗ und weiß⸗, das andere blau⸗ und grünkarrirt, 
I türkiſch geblumtes Herrentuch und 2 Herren⸗Oberhemden mit Chemiſets, eins 
derſelben von feiner Leinwand, das andere von Schirting; Roſengaſſe 3, ein 
neues Portemonnaie mit 2 Thlr. Inhalt; dem Krämer S, zu Gräbſchen 3 St. 
Gänſe; Tauenzienſtraße 83 ein ſchwarzer Düffelrock, 12 Thlr. im Werth; Neue 


en verſehen, Geſammtwerth ca, 10 Thlr.; 


auf der Roſenthalerſtraße eine Radwer; Neue Sandſtraße 13, 5 Stück Gänſe, 


elzwaaren verſehenen Bude 


einer mit N 
hlauerſtraße 71, 2 wollene 


Friedrichsſtraße 4 zwei meſſingene Thürklinken, durch Losſchrauben derſelben von 


der Hausthür. 
wollener Zeug; ein Portemonnaie mit 


[Feuersgefahren.] 


Gefunden wurde: ein lebender Auerhahn; ein Reſt roth⸗ und ſchwarz⸗ 


Geld. 


Verloren wurde: ein Iltis⸗Pelzkragen mit braunſeidenem Futter. 
m 19. d. M. Nachmittags entſtand in dem Haufe 


Ketzerberg Nr. 7 dadurch eine Feuersgefahr, daß in einem zwei Stiegen hoch 
belegenen Zimmer, während die Inhaber deſſelben ſich Geſchafte halber aus 
ſolchem, unter Zurücklaſſung zweier Kinder entfernt hatten, eine in der Nähe 


des Ofens lagernde Menge Papierabfälle, Lumpen ꝛc., auf bis jetzt noch un IN 
ermittelte Weiſe in Brand geriethen. Es gelang indeß, das Feuer zu unter⸗ 
erner gerieth am 20, d. M. } n 5 
tzerſtraße Nr. 48 in Folge des Schadhaftwerbens eines ruſſiſchen Schornſteins, 
ein dem letzteren naheliegender Balten, und die mit demſelben in Verbindung 


drücken. 


ſtehende Decke des par terre gelegenen 


in Brand. Es gelang indeß auch hier, 


hindern. 


Angekommen: Se. Exe. Wirkl. Geh. Rath und Präſident des Ober⸗Tribu⸗ 
So uns v. Kleiſt aus Berlin. Kaiſ. ruſſ. Stabstapitän von Neplowieff aus 


oskau. 


an Geld. 


werden würde. Die Vankhäuſer, bei welchen die 8970 


Berlin, 21. Dezember. Die Börſe war heute wohl zum Theil ſehr be⸗ 
lebt, im Grunde waren es aber nur einige wenige Effekten, in welchen der 
Unfaß größere Dimenſionen annahm. Es waren dies vorzüglich kleinere Spe⸗ 
kulationspapiere, unter den Kredit⸗Effekten Deſſauer, unter den leichten Eiſen⸗ 
bahnaltien Wittenberger und agchen⸗maſtrichter Prioritäten. 5 r 
Papiere, auch diejenigen unter ihnen, für welche die große Spekulation ſich in⸗ 
tereſſirt, hatten eher eine mattere Haltung. . 

Veränderung wahrzunehmen; zu 3½ % fehlte es eher an guten Disconten als 


Disconto⸗Kommandit⸗Antheile behaupteten Dh: oe Fuge niche zu 


* da el % 
40 ere ac iO! 4 mei (1%), mare 
senso ſiellten ih Braunschweiger 4, % 
le Ve Bantattien bleiben offeritt. \ 


Markte nahmen heute die Aachen⸗Maſtrichter be⸗ 
Aufmerkſamkeit vorwiegend in 


i ie 44% Vrioritäten 
nzwiſchen bezahlte man die * 
75 leichfalls 3% hoher b 
Stammaktien nahmen ſpäter an dieſer Bewegung Theil 


Nachmittags in dem Haufe Schweidni⸗ 


Komtoirs des Kaufmann Hofert plötzlich 
das Weitergreifen des Fe lers zu ver⸗ 


(Pol.⸗Bl.) 


Die ſchwereren 


Auf dem Geldmarkt war keine 


eſchäſt ſehr 


das 
Heu rde ſelbſt zu 96 


de 


. 5 117 
Bank blieben billiger 
Funde % mehr (92) geboten, 


dedangen leicht 


mende Mittheilung in un⸗ 
WVeſchlaſſ der Bank ihre Wi⸗ 


zu Stande gekommen ſei, 


daß ihnen b 


1 100), allerdings nur für 
BEN fehle in Dicer 
Anhalter 


nn ne] 


Fonds- und Geld-Gourse. 


Freiw. Staats-Anleihe 4 100% 8. 
Staats-Anl, von 180 4½ 100% be. 
dito 1852 4½ 100 % bz. 

dito 1853 95 B. 

dito - 1854 400 bz. 

dito 1 100% bz. 
to f N 2 ba, 

N * 0 2 
Staad Schul Set 3% es . 
Präm-Anl. hn 307d B. 
Berliner Stadt-Obl, . 100% 6. 

Kur; u. Neumärk, 3% 4% bz. 
„| dito dito 13% G. 
Pommersche . 13241844) B. 
3 dito neue 93 G. 
5] Posensche .... 9 G. 
Z Or 3½ 85 G. 
dito neue 4 89 ¼ bz. 
Schlesische. 85 ½ 6. 
Kur: u. Neumärk 934% bz. 
Pommersche 92%, ba. 
Posensche 92 Da. 
Preussische 92½ G. 
Westf. u. Rhein 9% G. 
Sächsische. . 934 ba. 
esische. 93½% bz. 


113% ba 
109½ bz. u. G. 
Y. 5 (i. 


2 


Ausländische Fonds, 
Oesterr. Metall.... | 5 83% br. 
ito 5er Pr.-Anl. #113 B. 
dito Nat-Anleihe 6 84½ ba. 
Russ.-engl. Anleihe. | 5 e ba. 
dito 8. Anleihe. 5 06 ½ @. 
do polu. Sch. Obl. | 4 18 1 
Poln. Bfandbriefe er a 
dito III Em... | 4 80% 0. 
Poln. Obl. 4 500 Fl. | 4 89 8. 
dito & 300 Fl. | 5 93 ½ q, 
dito & 200 FI. | — 22 G. 
Kurhess. 40 Thür — 42 G 
Baden 35 FR — [31 B 
Aotien-Oonrse, 
’ x 
Aach.-Düsseld. 37 0 81 B. 
Aach.-Mastrielit.| 74° 27% & 284 ba. 
Imst. Rotterd. 4 4 4 etw. bg. u. B. 
Berg. Märkische 3½ 4 77 B. 
ito Prior — 5 102 6. 
dito II. Em. ] — | 5 [101% @. 
dito III. Em. — |314|75% h. 
Zerlin-Anhalter, 9 118½ ba. 
dito Prior — 41 —— — 
Berlin.-Hamburg] 6 | 4 108% ba. u. G. 
dito Prior 4% 103 8. 
dito II. Em..| — 4½ 10% 6. 
Berl.-Ptsd.-Mgd.] 9 134 bz. 
dito Prior. AB.“ — 4 var 6. 
ito Lit. — 4% 98 G. 
dito Lit. D.. — [41,193 6. 
Berlin-Stettiner % 4 1108%,,10Jetw.b.u.B 
dito Prior. — 5 — — SE U. 84½ 6. 
Breslau-Freib. 5 97. E. 7 
' dito neueste] — 4 6 etw. bz. 
Köln-Mindener .| 9 3½ 143% bz. 
dito Prior — 4. —— — 
dito II. Em. — 103 ba. 
dito IE Em. (4 
en 
ito IV. Em. — | 4 853 
Plane gt. e ze Wi be. 
Franz. St.-Eisnb.] 81 1684, „1674 
dito Prior. — ä 27800 10 Aue 
Ludw.-Bexbach.| 10 4 |1514, ba. 
en u 13 | 4 |108 B. 
agd.-Wittenh. 442½% 4 J à 
Mainz - Ludw, A. 35 44085 A 2 * ba 
wie Se C. 5 5 90 8. 
Mecklenburger 24 63% 4 ½ bz, 
Ras 414 — — 
Neisse-Brieger .| 3% 4 6% etw. bz. u. B. 
Neust.-Weissb. “ — 57 in 
Niederschles. 4 2% ba 
Jo. Pr. Ser J. II. — | 4 2 baz. 
do. Pr. Ser. III. — 4 90 ½% bz 
do. Pr. Ser. IV. I-53 —- — 


f Induſtrie⸗Artien⸗ Bericht. 
Feuer⸗Verſicherungen: gg — Br. Berliniſche 350 Br. 
3 165 Gl. 


85 
2 Br. 


Concordia (in Köln) 101 
ſchifffahrts⸗Attien: Ruhrorter 1126 
Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 31 


Magdeb 
Iluß⸗Verſicherungen: Berliner Land⸗ und Waller: 
j Lebens⸗V 


Bei außerordentlicher Geſchäftsſtille erfuhren auch heute di 1 
ſchiedenen Bank- und Eredit⸗Aktien keine weſentliche e Sr Ee. 
lonia⸗ uer⸗Verſicherungs⸗Aktien wurde 995 Thlr. pro Stück geboten, unter 
1000 Thlr. war aber nicht anzukommen. — Neuftädter Hütten⸗Altien blieben 


No 


zember⸗Januar 14% —1 
Februar 14% Thlr. bezahlt und 
bez. und Br., 14% Thlr. Gld. 
Spiritus oc 18% Thlr. bez. 
% Th 


Januar⸗Februar 1819 
März 19 Thlr. bezahlt, Br. —5 


20% Thlr. Brief, 20 ü b., Apri 20 
7 rief bie de ai Juni 20% Thlr. Br., 20% Thlr. 


Junis Juli 21 217 


Roggen wenig verändert. —— 
durch eine Kündigung von 800 Cu. 8 


Stettin, 21, Dezember. 


Gl. Magdeburger Ic 
dr Mü a — 


MÜbdL 00 145%, Thlr. dent, A. 40497“ Thlr. bez. 


4% Thlr. bezahlt und Gld., 14% Thlr. Br., 


„Dezember und 
bezahlt und Br., 19 
Gld., April-M 


twas matter. 


N.-Schl. Zwgb.. 
Fr. W.) 

dito Prior. 
Oberschles. A. 
dito Ba. 


Oppeln-Tarnow. 
Prinz-W St.-V.) 
i dor. 1. 


dito Prior II. 


dito Prior! I. 
dito Prior II. 
dito Prior. III. ‚ 


2 
= 


e 


dito Prior. 
dito HL Em. 
dito Prior. St, — 

ito dito 


1857 F. 

Berl, K. - Verein 8 4 28½ B. 
Berl! Hand.-Ges.| 5% 4/88 ½ bz. u. G. 
Berl. W. -Ored. G. — | 5 9877 u. be. 
Er w. Bnk. 6½ 4 10 7etw. 6. 
Bremer „ i 4102 B. Kigt, bz 
Coburg Crdtb.A.| 4 480 G. N 
88 B 1 4 |92 ba. u. 6. 

armst.(abgest.) 195 4 br. 
5 dito a — is wi%: * 

ess. Credit — !4 155, à 1 ba. u. B. 
Dise.-Cm.- 8 4 100% & 
Genf.Creditb-A.| — | 464% ba. 

aer Bau 5 483 B 

Hab. Nrd. Bank 34 | 4 8 be. 

„Ver. 4 498% 6. 
Hanno. 5 5 4 94½% 6. 
Leipz, = — 4 22 bz u. B 
Luxembg. Bank 44 90 a 
Magd. Priv.-B. .| 4 87 f. 
Moin. Oreditb-A. 64.| 4 c etw. be 
en — 18 5170 etw. bz. 
Oesterr Ordtb A| 6 14% 4% be 
A Prov.-Bank| — | 4 195 5 
reuss. B.-Auth.] 83ʃ4½ 142%, bz 
Preuss. Hand.-G on P- — — 
Seal: Bank-Ver. 54 | 4 85 ba. 
Thüringer Bank 4%] 4 78% B. 
Weimar. Bank. 5 ½ 4 90½% bz u. 6 


Weohsel-Course. 


Amsterdam k. S. 142% ba. 
Ae eee 2 M. 14% bz, 
Hamburg k. S. 150% bs. 
W 2M. (u % ba. 
Lon den . N. 6, 20 ba 
Patris M. 1 na. 


Wien österr. Währ. J Mur bx. 
dito 20 Fl-Fuss 2 0104 
102 


Augsburg M. B. 
Lei zig 8 8 T. % b. 
e „ 2 N % d 
Frankfurt a. il. 4 M6, 4 5 
Petersburg 3 W. 102 ba. 
Bremen 8 T.]1001% @. 


—— 


Kol 
elverſi a n: 
Hag cherungs⸗Aktien 


erſicherungs⸗Aktien 5 Berliniſche 
r. 
Dampf⸗Schl 2 101 
8 Hütten Veen 107% 


en loco 48—49 Thlr., Dezember und 
r. bezahlt und Brief, 48 2 
und Gld., a Thlr. Brief, April: Mai 

. a —49 Thlr 


anuar⸗ 
Gld., April⸗Mai 14%, Thlr. 


ember⸗Januar und 


t hlr. Gld., Februar: 
ril⸗Mai 20% —20% he han, 


piritus zie nlich behauptet. — Rubo l 


N Weizen matt, loco gelber vorpommerfi 

Byfd. 64 Thlr. bez., 83/8öpfd j 5 5 Er 
3 „bez., gelber pr. Frühjahr geſtern 65 Thlr. bez. 

644 64% Thlr. bez., vorpommerſcher 858 155 e ie 06% bir. 


60 nt Dinterpommericher Söpfd. 66% Thlr. bezahlt, 83 Söpfd. pr. Mak⸗Juni 


r. bezahlt, 
a Juli 


Gerſte 69/70pfd. große vorpommerſche 38% 


Breslau, 22. Dezember. [Produkten 
behauptet, mittle 


jeder Getreideart ziemlich gut 
icheres Angebot wie 3 Kaufluſt 
unverändert feſt. — Spiritus ruhig, 


loco ohne Umſatz, 77pfd. pr. Dezember⸗ 
5 ee Januar je 1 
46 r. Br., pr. 


loco 


Januar und pr. 

Rain bezahlt, pr. 
lr. bez. und Br. in 47% Mu. 
lr. Br. 


pr. Dezemb 3 
1270 Thlr. 15 er und 


bruar 444 —443 


% Br., 
7% % 8 


markt] Fur gute Qualitäten 
durch reich⸗ 


billiger erlapjeQ*tinge Sorten et 


En und 


ehr, zu Ig ‚fehlten Abgeber; Lit. C. wurden % billiger mit N | 8, De = 

51 m det. 5 Koſeler ien Ka und wurde % mehr (18%) bewilligt, Weißer Weizen 85— 5 100105 Sr, — e 2 

reiburger angeboten. Oeſterreichiſche Staatsbahn, von Wien ue 26, Brenner⸗ und neuer dgl. 38—45—50—54 Sgr. — Rog, 7 Te S 
Mittags 255, 30 telegeaphiit, ſchloſſen A Thaler niedriger mit 107 Bor | 62 Sgr. — Gerſte 48.5254 56 Sgr., neue 55 44 En 
Erin per Januar 1957 uber 2 in 95 I 1 7 5 15 1 7 1 — Hafer an Sgr., 2 95. 88. 05 70 Sgr. A: 

ien find Käufer zu 83, Prioritäten b \ 1798085 „Futtererbſen 60 —65—68—7 am 

ü eiche Anleihe behauptete fh, Sreimillige zu 100% in beſſerer Frage | Gemict, Sor nach Qualität unt 

Staatsſchulpſcheine erzielten 4% mehr (85). Pfandbriefe waren beinahe ohne] Winterraps le GR Fe 10 0 105 —115—12—124 


ech An il 80—85—90— 


nach und Trocken it. 
24 Thlr. 


— a 
Kleeſaat 13 1415 —16½ Thlr., weiße 18 —20—22.— 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


